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Vorwort <<


Bilder können durch Worte nicht ersetzt werden – eine Tatsache, die diesem Islandband zugrunde liegt. Alleine die großformatigen Fotos sollen Interesse an diesen außergewöhnlichen Regionen der Erde wecken, die durch die Rauheit der Vulkanlandschaften auf die Mehrheit der Besucher eine bleibende Faszination ausübt. Es ist beabsichtigt mit den gezeigten Aufnahmen dem Erstbesucher im Vorfeld seines Besuches einen Eindruck zu verschaffen, welche beeindruckenden Landschaften er auf dieser Rundreise erwarten kann. Darüber hinaus sollen Bedenken über die Anforderungen an Fahrer und Fahrzeug bei den verschiedenen Wegabschnitten zerstreut werden. Möchte man keine kleineren Schotterpisten mit Furten fahren und keinen Abstecher ins Hochland unternehmen, können die hier gezeigten Sehenswürdigkeiten ohne Schwierigkeiten auch mit größeren Autos wie z.B. Wohnmobilen erreicht werden, da sich in der Umgebung der Ringstraße sehr viele von Islands Naturschönheiten befinden.


Das Wetter in Island ist gerade für Fotographen ein stark limitierender Faktor. Nicht jeder Besucher bringt genügend Zeit mit, um schlechte Witterungsverhältnisse auszusitzen und / oder zu verschiedenen Orten mehrmals zurückzukehren, um Erinnerungsfotos zu wiederholen. Aus diesem Grund wurden nur Bilder mit hohem Wiedererkennungswert für dieses Fotobuch ausgewählt und chronologisch mit Hinweisen auf den Aufnahmestandpunkt zusammengestellt. Dabei wird man leicht feststellen können, dass das Wetter bei den hier veröffentlichten Aufnahmen auch nicht immer optimal war. Dennoch sollte Ihnen die Information der Bilder nicht vorenthalten werden.


Weiterhin wurde versucht, auch in den Bildunterschriften einige Informationen zu den abgelichteten Naturschönheiten unterzubringen, wobei sicherlich mehr gesagt werden könnte. Dies wird jedoch gerne den einschlägigen Reiseführern überlassen.


Die in diesem Bildband vorgestellte Rundreise durch die zu Europa sehr konträre Vulkaninselwelt beginnt, wie bei den meisten mit der Fähre ankommenden Besuchern, in Seyðisfjörður, im Osten von Island. Sie führt entlang der Südküste nach Westen und von dort über den Norden zurück zum Ausgangspunkt.




Island – eine besondere Insel <<
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Island ist mit ca. 103.000 qkm die größte Vulkaninsel der Erde1. Es liegt im nördlichen Atlantischen Ozean, östlich von Grönland, unweit des Polarkreises. Ihre insgesamt 4970 km Küstenlinien [148] werden im Norden vom kalten Ostgrönlandstrom, im Süden vom Irmingerstrom, einer Teilströmung des warmen Golfstromes, umflossen. Auf Grund dieser Kombination aus nördlicher Lage und warmer Meeresströmung ergibt sich für Island ein ozeanisch kühles Klima mit relativ gemäßigten Temperaturen im Winter, mit durchschnittlichen Temperaturen im Februar zwischen - 2 °C und +3 ˚C und kühlen Sommern mit Durchschnittstemperaturen im Juli zwischen +9 °C und +14 ˚C. Die Niederschläge pro Jahr können zwischen ca. 2000 mm im Süden und bis zu 4000 mm auf dem Vatnajökull schwanken. In den bevorzugten Reisemonaten Juni bis August muss im Mittel mit etwa 10 Regentagen pro Monat gerechnet werden.


Eines der wichtigsten Merkmale Islands leitet sich jedoch von seiner Lage auf dem Mittelozeanischen Rücken ab. In der norwegischen Mythologie ragt nur an dieser Stelle des Globus die weltumklammernde Schlange Miðgarð mit ihrem Rücken aus dem Meer und bildet die Insel Island [116]. Heute sieht man die Entstehung dieser Region im Nordatlantik etwas nüchterner. Die Tatsache, dass hier zwei Kontinentalplatten im Bereich eines so genannten Hot-Spots2 voneinander wegdriften, erklärt die überwiegend vulkanisch geprägte Entstehung des Landes naturwissenschaftlich. Liegt eine Region der Erde - geologisch gesehen - längere Zeit über einem Hot- Spot (hier der Island-Plume), so sammelt sich unter diesem Bereich sehr viel Basalt an ([153], S. →). Dies geschah auch im Bereich Islands. Es wird angenommen, dass hier erste Landmassen vor ca. 16-20 Millionen Jahren aus dem Meer auftauchten und damit erdgeschichtlich gesehen ein junges Land formten3. Das weltweit nur an wenigen Stellen der Erde auf Land zu beobachtende Seafloor – Spreading ([153], S.→) mit den auseinanderstrebenden Erdplatten, ist eine ca. 350 km lange Sehenswürdigkeit ([153], S.→), die sich geologisch interessierte Reisende nicht entgehen lassen sollten. Es ist dafür verantwortlich, dass die Insel im Bereich der aktiven Zonen auch heute noch durchschnittlich um ca. 2 cm im Jahr wächst [116]. Hierdurch gehören die östlichen Landmassen zu der Eurasischen, die westlichen Bereiche dagegen zu der Nordamerikanischen Kontinentalplatte. Dieses sich diagonal von Nordosten nach Südwesten durch die Insel ziehende vulkanisch aktive Band (siehe Satellitenbild 1) spaltet sich im Hochland nach Südwesten hin in zwei Stränge, wodurch auf Island insgesamt drei aktive Regionen existieren, die nördliche, westliche und östliche Zone. Hier befinden sich heute die meisten - zeitweise - aktiven Vulkane (ca. 130) mit ihren ca. 30 zugehörigen Vulkan- und Spalten-Systemen. Durchschnittlich brechen etwa 20 dieser Vulkane in einem Jahrhundert aus, was einem Ausbruch alle 2-5 Jahre entspricht [220]. Seit der Besiedlung Islands gab es somit bereits ca. 250 Vulkanausbrüche auf der Insel [222]. Als aktiv werden Vulkane dann eingestuft, wenn bei ihnen innerhalb der letzten 10.000 Jahre vulkanische Aktivitäten nachgewiesen werden konnten [150]. Die heute noch aktiven Vulkane wie z.B. Grímsvötn, Hekla, Krafla und Katla weisen seit der Landnahmezeit zum Teil bis zu 20 Ausbrüche auf ([10], S.→), die ganze Regionen entvölkerten, Vieh verenden ließen und Hungersnöte verursachten.
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Karte hergestellt aus Daten des Geländemodells GMTED2010 (USGS) und des OpenStreetmap Projekts (Rechtliches s.u.).





Auf Grund dieser geologischen Voraussetzungen bestehen ca. 90 % der Landflächen aus vulkanischem Gesteinsmaterial. Geologisch detaillierte Informationen können u.a. unter folgendem Link eingesehen werden: http://en.ni.is/geology/geological-maps/maps-geology-600000.html.


Durch fluviale, glaziologische oder äolische Prozesse verändertes vulkanisches Ausgangsmaterial wurde hingegen nur auf ca. 10 % der Fläche Islands deponiert ([153], S.→). Diese Prozesse haben natürlich auch im Bereich der Ringstraße 1 das Landschaftsbild mit geprägt. Dabei gehören Vulkankegel und Spalten, Lavafelder, Schlotreste mit riesigen Erosionshalden, Tuffrücken, Tafelberge oder Palagonitrücken wie auch Geysire und Schlammpfützen, ausgedehnte Schotterebenen, Bruchzonen sowie rauhe Küstenklippen, schwarze Strände und sanfte Fjorde ebenso zum Landschaftsbild wie die Gletscher, deren vielfältige Erscheinungsformen ca. 11 % der Landfläche einnehmen [148].
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NOAA-Satellitenbild mit schematisierten neovulkanen Zonen nach A.T. Guðmundsson ([9], S.→)





Diese heute stark zurückweichenden Eisströme überformten einst in ca. 10-20 Eiszeiten die Oberfläche Islands ([61], S.→). Ihre Relikte sind als U-Täler mit abgeschliffenen Flanken, Moränen und Fjorden, über das Land verteilt, deutlich zu erkennen. Insgesamt besitzt Island heute noch dreimal mehr Eis als die europäischen Alpen [114]. Nicht zu vergessen sind die großen und kleineren Seen, Flüsse und Wasserfälle, die mit Sedimentations- und Erosions-Aktivitäten die Natur bis heute ebenfalls prägen. Alles zusammen ergibt auf dieser Insel eine einmalige Konzentration an geologisch-geographischen Besonderheiten, die den heutigen kultur- und industriegeprägten Menschen der Nordhemisphäre die Entstehungsgeschichte der Erde etwas näher bringen kann.


Betrachtet man Island unter dem Aspekt der Flora, so existieren in dieser rauen Region neben Flechten, Gräsern und Moosen ca. 450 Arten höherer Pflanzen. Darunter befinden sich z.B. auch Pflanzen mit wärmespeichernden Eigenschaften wie behaarte Stängel und Blätter, oder auch Pflanzen, die sich über sogenannte Brutknöllchen vermehren, bei denen sich an der Mutterpflanze bereits kleine Pflänzchen entwickeln, die abfallen und eigenständig weiter wachsen können ([153], S.→).


Vor Ankunft der ersten Einwanderer sollen ca. 20 – 40 % [160] der Gesamtfläche Islands mit Wald bestückt gewesen sein. Übermäßige Rodung für Brennholz und Vernichtung von neuen Trieben durch frei laufende Haustiere wie Schafe und Pferde dezimierten den Wald-Anteil auf etwa 1 % der Inselfläche. Dabei waren zuletzt vor allem Ebereschen und Moosbirken unter den Baumarten vertreten, die im Rahmen des derzeitigen Aufforstungsprogramms durch robuste ausländische Sorten ergänzt wurden. Erste Anfänge dieses Programms begannen bereits im Jahr 1899, wobei lange Zeit mit der Pflanzung von verschiedenen Fichten und Kiefernarten experimentiert wurde. In den 1990er Jahren hingegen konzentrierte man sich auf Birken, Fichten und Lärchen, da diese Bäume in Island gut wuchsen. Mittlerweile haben sich die Baumbestände seit 1950 verdoppelt, wenn nicht verdreifacht, so dass bedingt bereits Forstwirtschaft betrieben werden kann. Heute befinden sich größere öffentlich zugängliche Wälder im Osten, im Südwesten und im Norden der Insel [Karte in Quelle 159].


Nach dem zweiten Weltkrieg führte man als Bodenverbesserungsmaßnahme die Alaska-Lupine auf Island ein, um Verwüstungseffekte (Desertifikation) durch erodierten Boden rückgängig zu machen. Zusammen mit der Aussaat von Strandhafer in Sandergebieten werden auf diese Weise erosionsgefährdete Böden mit deren starkem Wurzelwerk fixiert und nährstoffarme Böden mit Stickstoff versorgt ([153], S.→-48). Dies führte dazu, dass mittlerweile ausgedehnte Lupinenfelder Teile der Landschaft mit einem blauen Teppich überziehen, was nicht von allen Isländern akzeptiert wird.


Seit der punktweisen Besiedlung dieser einst menschenleeren Region der Welt durch irische Mönche im 7.- 8. Jahrhundert n. Chr. und der nachfolgend überwiegend aus Skandinavien emigrierten großen Anzahl von Wikingern4 etablierte sich eine Kulturszene, die vor allem in der Musik und Literatur sehr phantasievolle Wege einschlug. Die alten isländischen Aufzeichnungen geben Zeugnis nicht nur über die Besiedlungsgeschichte (Landnámabók, dt.: Landnahmebuch, aus dem 11. Jhd5) sondern auch über den Glauben und das kulturelle Zusammenleben der ersten Siedler. Die Islandsagas stellen eigenständige literarische Schöpfungen dar, die als Kunstwerke einzustufen sind und an bekannten Orten in Island spielen [155].


Die isländischen Siedler der Landnahmezeit organisierten sich unter regional bedeutenden Goden (Stammesfürsten), zu denen sie meist loyal standen, die sich aber untereinander auch heftig bekämpften. Bis zum Ende der Landnahmezeit um 930 n. Chr. wuchs die Bevölkerung durch Zuwanderung und Geburten auf ca. 30.000 Personen an [153].


Als man später begann, sich gegen einige wenige, in der isländischen Politik dominante Großbürgersippen zu wehren, kam es zu bürgerkriegsähnlichen Verhältnissen. Während dieser Epoche gewann Norwegen stetig an Einfluss, was dazu führte, dass Island im Jahr 1262 vertraglich den Norwegern unterstellt wurde. Der Dänischen Krone fiel Island im 15. Jhd. zu, als Schweden aus dem Reichsverbund Norwegen - Schweden - Dänemark ausschied [149]. Dies bedeutete für die Isländer eine lange Zeit der wirtschaftlichen Abhängigkeit von Dänemark, die nicht zu ihren Gunsten ausfiel.


Kriege mit anderen Völkern führten die Isländer jedoch nie. Sie besitzen bis heute keine reguläre Armee, lediglich eine von den USA eingesetzte „Iceland Defense Force (IDF)“ mit Angehörigen verschiedener Länder. Auf Bitten der Isländer regelten sie seit dem Beitritt Islands zur Nato in der Zeit des sogenannten „Kalten Krieges“ bis Anfang 2006 - zusammen mit isländischen Zivilisten und der Küstenwache – die militärischen Belange des Landes [133]. Von 1918 bis zum 17.6.1944 befand sich Island als eigenständiger Staat unter der Krone Dänemarks. Unter Protest der Bevölkerung und Regierung übernahm im zweiten Weltkrieg die britische Besatzung ab 1940 und nachfolgend die amerikanischen Besatzer ab 1941 [149] die Regierung der Insel ([153], S.→). Am 17. Juni 1944 konnte die Republik auf Island ausgerufen werden. Seither wird dieser Tag jedes Jahr als Nationalfeiertag gefeiert. Die amerikanischen Truppen verließen dennoch erst 2006 das Land. Obgleich Island kein Mitglied der EG ist, ist es seit 1994 ein Teil des europäischen Wirtschaftsraumes und seit 2001 Unterzeichner des Schengenabkommens, was deutliche Reiseerleichterungen mit sich brachte. Seit 2010 liefen Beitrittsverhandlungen zur EU ([153], S.→). Der Beitrittsantrag wurde aber 2015 zurückgezogen.


Heute ist Island ein wirtschaftlich aufstrebendes Land, das jedoch auch von der Bankenkrise zwischen 2009 und 2011 betroffen war, was sich nicht nur auf die Wirtschaft des Landes auswirkte, sondern auch einen erheblichen Verlust des Wertes der Isländischen Krone bedeutete [162]. Zu wichtigen Erwerbszweigen des Landes zählt zum einen der Dienstleistungssektor mit der stetig wachsenden Rubrik des Tourismus. In dieser Branche werden mittlerweile Steigerungsraten bis zu 20 % pro Jahr erzielt, was bereits Auswirkungen auf die subarktische Natur mit sich bringt und die Isländer dazu bewegt, über Naturschutzabgaben für Touristen nachzudenken. Zudem soll die hohe Anzahl der Besucher besser auf die Vor- und Nachsaison verteilt werden, um Kapazitäten wie Hotels, Flughäfen oder Straßen nicht aufweiten zu müssen [163]. Zum anderen ermöglicht die Verteilung der Energiequellen wie z.B. Wasserkraftwerke den Aufbau energieintensiver Industrien. In diesem Zusammenhang sind vor allem die Siliziumeisen- und Aluminiumverarbeitung zu nennen. Einige der zugehörigen Wasser-Kraftwerke sind bei Isländern mittlerweile aus umwelttechnischen Gründen sehr umstritten, da die erzeugte Energie überwiegend von ausländischen Investoren zur Metallverarbeitung genutzt wird. Eine weitere interessante Tatsache in diesem Zusammenhang ist, dass ca. 80 % des Stroms auf Island aus Schmelzwasser gewonnen wird [112], was bei anhaltender Klimaerwärmung in absehbarer Zeit zu Problemen führen wird.


Die Nutzung der Geothermalgebiete kommt hingegen auch den Isländern unmittelbar zu Gute. So wird in den ca. 30 Hochtemperaturgebieten das kochende Wasser zur Gewinnung von Strom und zur Heizung der Häuser heran gezogen. Ca. 90 % der Gebäude auf Island werden mit thermaler Energie beheizt ([10], S.→), die zum Teil mittels Überlandleitungen zu den Verbrauchern transportiert wird. Die günstige Verfügbarkeit der Wärme führt u.a. dazu, dass in einigen Regionen selbst im Sommer die Heizungen in den Geschäften nicht abgedreht werden (z.B. in Hveragerði) und in Reykjavik Gehwege im Winter beheizt werden können.


Darüber hinaus existieren auf Island ca. 250 Niedertemperaturgebiete, meist außerhalb der aktiven Zonen. In diesen Gebieten versickert Regenwasser, wird durch heißes Gestein oder Magma erwärmt und tritt als heiße Quellen an anderen Orten wieder zu Tage. Die in vielen Teilen des Landes entstandene Badekultur bedient sich seit der Landnahme dieser Quellen, um angenehm temperierte Becken für Einheimische und heute auch für Touristen vorzuhalten.


Des Weiteren sind der Fischfang und die industriemäßige Verarbeitung der Fische ein wichtiges Standbein für die isländische Wirtschaft. Von den in diesem Sektor tätigen ca. 9000 Personen wurden in den Jahren 2012-2013 etwa 11 % des Bruttoinlandsproduktes erwirtschaftet [161]. Die Absatzmärkte befinden sich mit 70-80 % des Exports in Europa, wobei von den ca. 120 um Island herum vorkommenden Fischarten [222] vor allem Kabeljau, Hering, Rotbarsch, Schellfisch und Seelachs zu den begehrten Fischsorten zählen. Die seit jeher fischreichen Gewässer um Island waren mehrfach Grund für politische Auseinandersetzungen. Bis heute dehnten die Isländer einseitig die Hoheitszone um die Insel in mehreren Schritten auf 200 Meilen aus, um auf diese Weise nicht nur Vorrechte innerhalb dieser Zone zu genießen, sondern auch den Fischbestand und das marine Ökosystem vor Raubbau - insbesondere durch ausländische Fischereiflotten - zu schützen. Diese Fischerei - Schutzzone gilt mittlerweile als international akzeptiertes Areal.


Als weiterer wirtschaftlicher Sektor ist die Landwirtschaft zu nennen. Der Anbau von Kartoffeln, aber auch von Gemüse in Gewächshäusern ermöglicht heute eine vitaminreiche Versorgung der Inselbevölkerung. Auch die einheimische Fleischproduktion wächst stetig, basierend auf Schafen, Hühnern und Schweinen. Nach Einführung ertragreicherer Grassorten gewann auch die Milchwirtschaft immer mehr an Bedeutung. Rund 24 % des Landes sind heute kultivierte Weide- und Nutzflächen im Gegensatz zu etwas mehr als 64 % Ödland ([10], S.→).


Ein Blick auf die Karte zeigt, dass die meisten größeren Städte des Landes im küstennahen Bereich zu finden sind. Diese Regionen wurden bereits von den Wikingern bevorzugt. Erst im 19. Jahrhundert zogen Isländer auch ins Landesinnere. Im 20. Jahrhundert kehrte sich dieser Trend jedoch wieder um. Heute ist vor allem bei jungen Leuten die Vorliebe für den Raum Reykjavik nicht zu übersehen, der mittlerweile ca. 120 000 Einwohner zählt [153].





1 Bayern und Baden Württemberg zusammen besitzen eine Fläche von 106 305 qkm ([153], S.5).


2 Dabei handelt es sich um eine sehr heiße und starke Strömung von flüssigem Erdmaterial, deren Ursprung zwischen Erdkern und Erdmantel in ca. 2900 km Tiefe angenommen wird [151].


3 Alter der Erde: ca. 3,5 – 4 Milliarden Jahre.


4 Ca. 30% der Neusiedler waren Frauen und keltische Sklaven ([153], S.9).


5 Älteste Niederschrift mündlicher Überlieferung der vorangegangenen 200 Jahre, gefolgt von fünf späteren Versionen des Landnahmebuchs [154].





Reiseroute durch Island mit KML-File 6 <<
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lslands-raue-Natur.kml
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6 Bitte beachten: Die Nutzung des KML-Files ist im Straßenverkehr untersagt, um Schäden jedweder Art zu vermeiden. Garantien für die Richtigkeit der im KML-File verorteten Informationen werden von der Autorin nicht übernommen, es besteht hierfür kein Rechtsanspruch.




Von Seyðisfjörður nach Egilsstaðir <<


Viele Individualreisende beginnen ihre Entdeckungsreise auf Island in Seyðisfjörður an der östlichen Küste der Insel. Hier landet einmal pro Woche das unter der Flagge der Färöer fahrende Fährschiff „Norröna“ der Smyril Line an, bei seiner Rundreise zwischen Hirtshals (Dänemark), Torshaven (Färöer Inseln) und Island. Sie bietet eine recht komfortable Art mit dem eigenen Fahrzeug nach Island zu gelangen. Zudem ermöglicht es dem Besucher, die Inselwelt langsam am Horizont aufscheinen zu sehen, um die teilweise sehr karge Landschaft auch von der Seeseite her betrachten zu können (Abb.: 1, 2, 3). Bei schönem Wetter bleibt kaum jemand unter Deck, der Bug ist voller Menschen, trotz eisigem Wind, selbst in den Sommermonaten. Dieser lässt erst nach der Einfahrt (Abb.: 4, 5) in den ca. 17 km langen, leicht gewundenen Seyðisfjörður – Fjord (dt.: Fjord der Feuerstelle) nach, der den Besuchern einen großartigen ersten Eindruck von den zu erwartenden Landschaften auf Island vermittelt. Zumeist findet man sanft ansteigende Hänge (Abb.: 7, 8) die an manchen Stellen von steilen, schroff zur Wasserfläche abfallenden Wänden (Abb.: 5 ,6) abgelöst werden.


Sie ermöglichen einen ersten Blick in die Geologie der Region (Abb.: 6) mit vielen horizontal gelagerten tertiären Lavaschichtungen (Abb.: 3, 4, 6). Wenig später öffnen sich im Kontrast hierzu ehemalige Gletschertäler (Abb.: 7, 8), die heute nur mit niedriger Vegetation bewachsen sind. Gegen diese Kulisse heben sich über 1000 m hohe Berge ab, deren Gipfel selbst in den Sommermonaten Schneefelder aufweisen. Zu diesen Bergen gehören der Bjólfur (1083 m) (Abb.: 9) und der Strandartindur7 (1010 m) am Ende des Fjords, nördlich und südlich der ca. 700 Einwohner zählenden Ortschaft Seyðisfjörður.


Seyðisfjörður <<


Diese Gemeinde ([image: ]) wurde 1834 als Handelsstation [242] u.a. von den Dänen gegründet, erlebte durch den Heringfang und die Niederlassung vieler Norweger ihre erste Blüte zwischen 1870 und 1900 und erhielt 1895 die Handelsrechte. Besonders dem Einsatz des englischnorwegischen Fischgroßhändlers Otto Wathne (18431898) ist dieser wirtschaftliche Aufschwung zu verdanken. Ihm zu Ehren errichtete man einen Obelisken aus dunklem Granit an der Brücke des Flüsschens Fjarðará im Ortszentrum, der eine Abbildung von ihm trägt ([254], S.→).


Wegen seiner Lage zwischen recht steilen Bergflanken war die Siedlung seit jeher durch Lawinen gefährdet. 1885 löste sich eine solche vom Bjólfur, schob mehrere Gebäude ins Meer und riss 24 Personen in den Tod. Im Bereich der geteerten Parkflächen zur Fähre8 hin gelegen sind verbogene Eisenträger zu sehen, bei denen es sich um die Originale aus einer verschütteten Fabrik handelt. Das Lawinenunglück geschah im Jahr 1996, die Eisenträger stehen seitdem als Warnung vor dieser weißen Gefahr ([238], S.→) an dieser Stelle.


Haupteinnahmequellen für die Einwohner Seyðisfjörðurs ([image: ]) ist heute wie einst der Fischfang, da der durchschnittlich 32 m tiefe Hafen beste Voraussetzungen für den Transport der Ware ermöglicht ([254], S.→). Zu Beginn des 20. Jahrhunderts verschiffte man von hier aus auch Wolle aus dem Hochland. Darüber hinaus spielt der Tourismus eine immer wichtigere Rolle.


Heute ist die Siedlung wegen seiner alten, gut gepflegten, norwegischen Fertigbau - Holzhäuser als einer der schönsten Orte Islands bekannt. Solche Bauten wurden im 19. Jahrhundert [301] in Norwegen von Sägemühlen vorgefertigt und in alle Welt verkauft. Darüber hinaus sind in der Gemeinde besonders die Kirche in der Ortsmitte sehenswert sowie das Technikmuseum in der etwas abseits des Ortszentrums gelegenen Hafnargata (Straße) ([15], S.→ & [101]). Letzteres entstand an dieser Stelle des Landes, da Seyðisfjörður als erste Stadt Islands voll elektrifiziert war [99]. Ab dem Jahr 1903 verband ein über 600 km langes, unterseeisches Telefonkabel Seyðisfjörður zum ersten Mal mit Schottland. Es stellte damit die erste Telekommunikationsanbindung zu Europa dar. Im Zweiten Weltkrieg (1939-45) nutzten die Alliierten diesen tiefen Meeresarm als ersten Stützpunkt auf Island für ihre Marine-Unternehmungen ([15], S.→ & [243], S.→). Ein Relikt aus dieser Zeit ist eine Kanone des im Fjord versunkenen Tankers El Grillo. Sie befindet sich in der Hafnargata unweit des Technikmuseums.
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Skizze der im Text genannten Orte von Seyðisförður


Bei einem Bummel durch diesen hübschen Ort finden sich darüber hinaus Läden mit künstlerischen Objekten, sowie jeweils ein Supermarkt, eine Tankstelle, ein Schwimmbad, eine Apotheke, ein Krankenhaus und eine Post.


In den Sommermonaten (Mitte Juni bis Mitte August) wird in Seyðisfjörður das „À Seyði“ veranstaltet, ein Kulturfestival mit Konzerten und Ausstellungen, das im ganzen Land bekannt ist. Eine Übersicht über Veranstaltungen findet man u.a. im Internet unter: www.blaakirkjan.is .


Aber auch als Filmkulisse hat Seyðisfjörður schon gedient. So für einige Szenen aus dem Film „Das kalte Licht“ (Kaldakjós) aus dem Jahre 2004 ([238], S.→), sowie im Film „Das erstaunliche Leben des Walter Mitty“ (2013) mit Ben Stiller in der Hauptrolle.


Von diesem touristischen Zentrum führt die Route 93, vorbei an einem mit Laubbäumen flankierten, amerikanisch wirkenden Friedhof zum - im Winter oft unpassierbaren - Pass „Stafir“. Die zunächst flach ansteigende Straße entlang dem Fluss Fjarðará ist die einzige befahrbare Verbindungsstrecke nach Egilsstaðir, einem 27 km entfernt gelegenen Versorgungszentrum. Dorthin kann man auch mit Hilfe einer Busverbindung gelangen, um eventuell am Flughafen Egilsstaðir ein Mietauto abzuholen [100]. Von der beim An- und Abstieg kurvenreichen, geteerten Strecke ist die Landschaft auf Grund der niedrigen Vegetation in vielen Bereichen weithin einsehbar. Kurz hinter Seyðisfjörður wird das einst von Gletschereis geformte Tal baumlos und weist eine Steigung von bis zu 10 % auf (Abb. 10). Entlang der zur Umgebung erhöht angelegten Straße heben sich die Straßenpfosten auf Grund ihrer orange-gelben Farbe deutlich von der steinigen Umgebung ab9. Sie sind besonders wichtige Leiteinrichtungen bei schlechten Witterungsverhältnissen wie Nebel oder Schnee und bleiben das ganze Jahr vor Ort. Die dammartige Konstruktion der Straßen Islands erschwert es jedoch, an beliebiger Stelle am Straßenrand anzuhalten. Allerdings existieren viele geschotterte Einfahrten zu Nebenstrecken sowie kleinere Parkbuchten und offizielle Rastplätze entlang der Wegstrecken, die es ermöglichen, Erinnerungsfotos aufzunehmen. Einige dieser Plätze werden in dieser chronologischen Rundreise-Beschreibung auch erwähnt.
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Skizze der im Text genannter Orte zwischen Seyðisfjörður und Egilsstaðir


Gufufoss <<


Wenige Kilometer außerhalb von Seyðisfjörður befindet sich der malerische Wasserfall Gufufoss (dt.: dampfender Wasserfall) (Abb.: 11). Er ist bereits von der Straße aus sichtbar und kann über einen schmalen Fußpfad vom kleinen, geschotterten Parkplatz aus erreicht werden. Der Sage nach soll eine hinter dem Wasservorhang befindliche Höhle einem Schafdieb einst als Lager gedient haben [19].


Heiðarvatn <<


Ist nach dem Mjósund ([image: ]) der (u.a.) zur Stromgewinnung genutzte See Heiðarvatn ([image: ]) (Abb.: 12) an der Straße 93 erreicht, gestaltet sich die Wegstrecke über die 620 m hoch gelegene Passstraße am Fjarðarheiði ([image: ]) etwas flacher, was besonders die zunehmende Anzahl der Zweiradtouristen auf Island interessieren wird. Erlaubt es die Witterung, wird man am Westrand dieser Hochfläche vor dem serpentinenartigen Abstieg (Gefälle bis 10 %) nach Egilsstaðir ([image: ]) mit einer grandiosen Aussicht belohnt (Abb.: 13, 14, 15), die von dem dort eingerichteten Parkplatz aus genossen werden kann. Für weniger Eilige sind hier Tische und Bänke installiert, die zum Verweilen einladen. Vor den ersten Häusern von Egilsstaðir befinden sich die ersten Aufforstungsflächen dieser Island-Rundreise, wie sie in zunehmendem Maße auf der Insel zu finden sind. Es handelt sich in diesem Fall sowohl um Nadel- als auch um Laubgehölze (Selskógur, Wandergebiet oberhalb der Stadt).


Egilsstaðir <<


Der seit 1947 wachsende Ort Egilsstaðir ([image: ]) [240] ist bei den meisten Individualreisenden ein beliebter Ort, um Vorräte wie Lebensmittel, Benzin und Finanzen zu ergänzen. Auf dem Weg ins Zentrum passiert man bereits zwei Tankstellen sowie wenige Schritte unterhalb davon - hinter hohen Bäumen verborgen - eine Bank und die Poststation. Weiter talabwärts, an der Kreuzung mit der Route 94, ist eines der beiden Einkaufszentren mit einer weiteren Tankstelle anzutreffen, auf deren Parkflächen sich nach Ankunft der Fähre in Seyðisförður die meisten Neuankömmlinge wieder versammeln. Auch wenige Meter in Richtung Süden, zwischen der Fagradalsbraut und der Fénaðarklöpp Straße, ist es möglich Einkaufs- und Tankgelegenheiten zu nutzen.


Im Westen der Stadt befindet sich das Ufer des Sees Lagarfljót. Er wird u.a. durch das umgeleitete Gletscherwasser des Jökulsá á Brú gespeist und besitzt eine Tiefe von ca. 112 m.


In diesem Gewässer soll der sogenannte Lagarfljót – Wurm beheimatet sein, der seit dem 14. Jahrhundert immer wieder in Sagen genannt wird. Seine Geschichte beginnt damit, dass eine Frau ihrer Tochter Gold in Form eines Schmuckstückes schenkte. Um dieses am besten zu verwerten, sollte sie einen Wurm darauf platzieren, da dieser sowie das Gold dann wachsen würden. Sie fand eine Schnecke und tat wie ihr geraten wurde. Als sie jedoch nach einiger Zeit wieder danach sah, war die Schnecke so groß geworden, dass sie erschrak. Sie nahm das Tier und das Gold und warf beides in den Fluss. Seither soll ein Ungeheuer aus der Schnecke geworden sein, das heute noch im Lagarfljót See beheimatet ist [146].


Island ist reich an Geschichten und Sagas, so auch über Elfen und Trolle sowie das Huldufólk10. So soll sich im Heimatmuseum von Egilsstaðir ein Kelch, ein Messgewand und eine Altardecke befinden, die aus einem Elfenhügel bei Hnefilsdal stammen sollen. Laut einer alten Überlieferung aus dem 14. Jahrhundert lagen die Gegenstände auf dem Sarg einer Frau, der vor einer Kirchentüre gefunden wurde. Man erinnerte sich an ein junges Mädchen, das beim Weben immer das Gefühl hatte, von einem neben ihr stehenden Mann geholfen zu bekommen. Einige Zeit nach ihrer Hochzeit verschwand sie jedoch. Ihr Ehemann kam kurz darauf an dem Elfenhügel Mælishóll vorbei, in dem es schien, dass ein Fest gefeiert würde. Eine der Teilnehmerinnen ähnelte stark seiner verschollenen Frau. Nach der Beerdigung der Frau im Sarg erklang mehrere Tage lang Trauermusik aus dem Elfenhügel, weshalb angenommen wurde, dass der Elf diese Frau wieder der Menschenwelt zurückgegeben hat ([266], S.→/24).


Egilsstaðir befindet sich in einem der größten Tieflandregionen von Ost-Island. Es weist ein mildes Klima im Sommer und ein kaltes im Winter auf. Die Gemeinde erhielt 1987 die Stadtrechte und fungiert seither als Zentrum für das ländliche Umland sowie den Tourismus [125]. Neben guten Hotels existieren sowohl ein alter als auch neuer Campingplatz unweit der Ringstraße 1 und südlich der oben beschriebenen Einkaufszentren. Darüber hinaus befindet sich hier in Richtung Fellabær (dt.: Hügelsiedlung) einer der wichtigsten Flugplätze von ganz Island.
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Karte hergestellt aus Daten des Geländemodells GMTED2010 (USGS) und des OpenStreetmap Projekts (Rechtliches s.u.).





Aufnahmestandorte der Fotos 1 bis 16
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Abb. 1: Sommerliche Morgenstimmung vor der Ostküste Islands <<
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Abb. 2: Mündungsbereich des Mjóifjörður <<
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Abb. 3: Ehemaliges Gletschertal zwischen Mjóifjörður und Seyðisfjörður <<
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Abb. 4: Horizontale tertiäre Lavaschichtungen im Mündungsbereich des Seyðisfjörður (dt.: Fjord der Feuerstelle) [1] <<
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Abb. 5: Erste Eindrücke des ca. 17 km langen Seyðisfjörður auf dessen Grund der Öl-Frachter El Grillo liegt [4], der im 2. Weltkrieg bei einem Bombenangriff zerstört wurde [17] <<
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